
3. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Das Yntere Pregelfteongebiet, 

1. Bodengeftalt. 

Die Flüffe, aus denen fich der Pregelftrom zufammenfeßt, können als Ober: 
und Mittellauf betrachtet werden, der eigentliche Bregelftrom vom Zufammen- 

. flufje der Angerapp und Jnfter ab als Unterlauf des Hauptjtroms. Das Untere 
Pregelitromgebiet gehört daher vollftändig dem Flachlande an. Der einzige 
große Nebenfluß, welcher von linf3 in den Unterlauf einmündet, die Alle, ent 
fpringt freilich im Hügellande und erhält feine Speifung vorzugsweife von da. 
Das Allegebiet bildet, ftreng genommen, einen Theil des Unteren Pregelgebiets, 
zu welchem dann auch der entjprechende Hügellandsantheil zu rechnen wäre; e3 

ift aber wegen feiner Bedeutung bejonders behandelt worden. Bald nach Ein- 
mündung der Alle entfendet der in das Frifche Haff miündende Pregelftrom bei 
Tapiau vecht3 einen zweiten Mündungsarm in das Kurifche Haff, die Deime. 
Mit Eimrechnung des Deimegebietes umfaßt das einen langen, fchmalen, oft- 
weftlich gerichteten Streifen bildende Untere Pregelftromgebiet 2694 qkm. 
Gegen Dften grenzt e8 an die Gebiete der Angerapp und ufter, gegen Norden 

bis zur Deimemündung an das Gebiet des Memelftroms und dann an die Gebiete 
der jamländifchen Küftenbäche, endlich gegen Süden an die Gebiete der Alle und 
de3 Frifching. 

Das durchweg breite und bis nahe zur Mündung tief eingejchnittene Thal 
des Pregeljtroms, die Fortfegung des unteren nfterthales, ift als diluviales 
Hauptthal anzufehen, ebenfo das Thal der Deime, Beide Thalarme haben nur 
geringes Gefälle und erheben fi) an den Mimdungsftrecden fo wenig über den 

Wafjerjpiegel dev beiden Haffe, daß ihre Wiefengründe bei auflandigen Winden 
weithin durch Nücjtau unter Wafjer gefegt werden*). Von diefen Thälern aus 

betrachtet, exfcheinen die beiderjeit3 ausgedehnten Gebietsflächen als Höhenland, 
das jedoch faft überall fehr flach und oft ganz eben ift. Nur im Südoften neben 

*) Die eigenartigen Verhältniffe des Nückitaues und der namentlich im leßten Theile 

des Unterpregel öfters erfolgenden Rückjtrömung werden im 4. Kapitel der 4. Abt. di8. 

Bd3. dargeitellt.
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den Kuclins- und Kallner Bergen, fowie im Nordweften an den Teichen des 
Samlandes ift das Gelände reicher bewegt und ftellenweife higelig. 

Die höchften Erhebungen liegen im Südoften auf der Wafjerjcheide zwifchen 
der Angerapp und der bei Norkitten von lints in den Pregelitrom miündenden 
Aurinne, wo der auf ©. 276 erwähnte Höhenzug in den Kucdlins- und Kallner 

Bergen über + 150 m bis zu + 166 m anfteigt. edoch dacht fich das Gelände 
nordweitwärts vafch auf + 50 m und jodann mit geringer Neigung und ebener 
Bodengeftalt nach dem auf etwa + 25 m liegenden Pregelthalvande ab. yenfeits 
der Alle ift der (infsfeitige Nand des WPregelftromthals zunächit durch Vor: 
lagerung großer Nefte einer älteren Thaljohle unklar, aber von der Tapiauer 
Gegend ab bis Neuendorf oberhalb Königsberg deutlich ausgeprägt. Die mittlere 
Höhe des ebenen Geländes fann etwa + 25 bis 30 m betragen, und feine größte 
Anfchwellung (im Süden von Ottenhagen und Lömwenhagen + 47 m) fteht nur 
9 km vom Stromlaufe ab. 

Auf der rechten Seite hat das längs des yniterthales ziehende Höhenland 
an der Drojequelle etwa + 60 m Höhenlage und wird nach Weiten hin all- 
mählich niedriger. Gegen das Pregeljtrom- und jitdliche Deimethal fällt es 
ziemlich fteil ab, fo daß die + 25 m-Linie dicht am Thalrande liegt. Die 
Bodenanfchwellungen find am bedeutendften in einer Linie, die fich in geringer 
Entfernung vom Pregelftromthale hinzieht. Hier erhebt fich 3.B. auf der rechten 
Seite des Auerthals der fteil auffteigende Vetulatfche Berg bei Ponnau, in defjen 
Nähe zur Ordenszeit lohnende Salzwerfe errichtet waren. Nordwärts läuft das 
flache Höhenland ganz allmählich in die Niederung der zum Nemonienftrome 
fließenden Bäche des Memelftromgebietes aus. Zur Linken der Deime und am 
daran fchließenden rechtsjeitigen Unterpregel erhebt fich das Gelände weniger 

hoch. Die + 25 m=-Linie erreicht erjt an der Waldauer Beefmündung den Thal- 
vand ımd bleibt dann bis jenfeits Königsberg in feiner Nähe. Von hier ab 
fteigt das Gelände langjfam zu den famländifchen Hügeln an, dem jogenannten 
Alfgebirge, wo auf dem Galtgarben (+ 112 m) der höchite Punkt des nordweftlichen 
PBregelftromgebiet3 erreicht wird. Jmmerhin ift der Höhenunterfchied zwifchen 
dem faum über dem Meeresipiegel liegenden Mindungsthale des Bregelftroms 
und den flachen Hügeln bei den famländifchen Teichen, welche fich um 20 bis 
30 m über diefe + 36 bis 37 m hoch gelegenen Wafferbeefen erheben, mit Nück- 
ficht auf den nur 12 bi8 14 km betragenden Abjtand ziemlich groß. Dement- 
jprechend bewahrt der nördliche Thalhang noch über Königsberg hinaus marfirte 
Geftalt längs der Kaporner Heide, welche fich als jandige .. zwifchen 
ihn und das Frifche Haff legt. 

2. Gewäjjerneß. 

Die Geftaltung des Gewäfjerneßes ift, ebenfo wie die Bodengeftalt, eine 
jehr einfache. Der einzige wichtigere Wafferlauf, die bei Norkitten von Iinf3 in 
den Pregelftrom niündende Aurinne, entjteht aus dem Zufanmmenfluffe mehrerer, 
fächerförmig von dem Höhenzuge der Kuclins- und Kallner Berge kommenden 
Bäche. Diefe vorwiegend nordweitwärts gerichteten Gewäfjer haben in den
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oberen Strecken mehr oder weniger flach eingefchnittene Thälchen und wechjelndes, 
oft jehr geringes Gefälle. in den unteren Streden nimmt die Tiefe der zuleßt 
schluchtähnlich geformten Thäler beträchtlich zu*). Bejonders von Kohlifchken an 
erinnert die Aurinne durchaus an die unterften Strecken der Angerapp und Piffa. 

An der Kreuzungsftelle mit der Eifenbahnlinie Infterburg— Thorn unweit Koh: 
lifchfen hat das 10 m tief eingefchnittene Auxinnethal 100 m Breite; das Fluf- 
bett ift 12 m breit und bei gewöhnlichem Wafferftande auf 5m Spiegelbreite 
gefüllt, während das um 3 m anjchwellende Hochwaffer den Thalgrund bis zu 

jeinen Steilwänden überfchwenmt; die Eifenbahnbrüce hat zwei Oeffnungen mit 
21,0 m Lichtweite. Weiter abwärts vermehrt fich die Tiefe des fchluchtförmigen 
Thals bis auf etwa 15 m, jeine Breite nur unerheblich. Die bei Kumpchen und 
Norkitten über die Aurinne führenden Straßenbrücen haben fürzlich je eine 
Deffnung mit 32,5 m Lichtweite erhalten. Die Eifenbahnbrüce der Linie Eydt- 
fuhnen — Königsberg oberhalb Norkitten. befigt zwei Deffnungen mit 28,9 m 
Tichtweite. 

AS Hauptquellbach der Aurinne gilt der bei Aurionehlen entjpringende 
Wafferlauf, dem neuerdings gleich nach feinem Urjprunge dev Hauptentwäfferungs- 
graben des Kaimelswerderichen Meliorationsverbandes zugeführt worden ift. Das 
Verbandsgebiet entwäfjerte früher nach Lage der natürlichen Verhältniffe zur 
Aurinne. Wegen der zunehmenden VBerjandung und Verfrautung diefes Baches 
war in den fechziger Jahren die VBorfluth jo unzureichend geworden, daß die 
Eigenthümer des Torfbruchs bei Kaimelswerder einen Verband gründeten und 
durch einen die Wafjerfcheide durchbrechenden Graben Vorfluth nach der jehr 
nahe, aber bedeutend tiefer liegenden Angerapp bejchafften. Die Befeltigung des 

Abfturzes wurde indefjen nicht genügend in. Stand gehalten, und jo bildete fich 
bei Nemmersdorf im Hochufer der Angerapp eine tiefe Schlucht aus, welche 
einzelne Häufer des Dorfes zum Einfturz brachte und fchließlich verbaut werden 

mußte. Um für die Verbandsländereren anderweit Vorfluth zu gewinnen, ift 
dann eine Genofjenfchaft zur Negulivung der Aurimme in den Kreifen Gumbinnen 
und Darfehmen gebildet worden, der auch die Mitglieder des Katmelswerderichen 
Verbandes angehören. 

Annähernd parallel mit der Aurinne, etwas weiter nördlich, fließt in ge- 
vingem Abjtande die Ditlowa, welche bei Gr.-Aurfallen von rechts einmündet. 
Sie bildet den Vorfluther für die Bruchflächen im Bärenmwinfel bei Didladen 
und Fleinere Torfmoore; im Kreife Jufterburg wird fie auf Grund einer Schau- 
ordnung geräumt. Schon vorher empfängt die Aurinne von Imfs die an den 
Kuclinsbergen unweit Gr.-Kandszen entipringende Delinga. m Hiügellande 

*) BZmwec („Litauen“, Stuttgart 1898) rühmt die hübfchen Landfchaftsbilder des 

zwifchen den jteilen, vielfach bewaldeten Thalwänden gelegenen WiefentHals der Aurinne. 
„Boripringende Uferhöhen weifen noch Spuren von einftigen Befeitigungen auf, die zum 

Schuge der fruchtbaren Gegend errichtet waren, unter andern NRomanuppen, das als 
heidnifches Romanowe angesprochen wird. — Die fchönfte Lage im Aurinnethal hat 

Actmenifchfen. Auf der gegenüberliegenden, in weiten Halbfreife fich öffnenden, jchroff 

anfteigenden Uferhöhe, dem fogenannten Lurleifelfen, blieft man von jteilem Abhange tief 

hinab auf die grünen Matten des Aurinnethals mit vereinzelt aufragenden Fichten und 

mächtigen Gichen.” 
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bei Lenkelifchken Liegen die Quellen der Nagsde, eines Nebenbachs der Star- 
dup, md der Zodfapis, welche fich bei Leputfchen vereinigen und als %o- 
duppe bei Kohlifchfen in die Aurinne ergießen. Das Wehr der furz vor dem 
Zufammenfluffe liegenden Mühle Keppurren hatte früher zu Klagen der Oberlieger 
über Verwäfjerung ihrer Ländereien Anlaß gegeben, ift aber neuerdings befeitigt 
und der Mühlenteich in Wiefenland umgewandelt worden. Das bis dahin 
185 qkm große Niederfchlagsgebiet wird durch die Joduppe um 167 qkm ver- 
größert und nimmt bis zur Mündung in den Pregel auf 564 qkm zu. 

+ Auf dem Iinfsfeitigen Thalvande der unteren Aurinne, etwa 15 m hoch 
über der fchmalen Thalfohle der Mindungsitrece, entjteht bei Uszbundszen ein 
westlich gerichteter Wafferlauf, der bei Almenhaufen in den Mengebach mündet, 
den Abflußbach des zum Aftrawifchker Forte gehörigen Efchenbrucher Moores. 
Schon vorher empfängt er von rechts den Sittengraben und andere Fleine Zu= 
flüffe aus dem flachen, übermäßig nafjen Gelände zwifchen den Aftrawifchfer 
und Norkitter Waldungen. An feiner Mündung in den Pregel bei Biaten fließt 
der mit bufchbewachfenen Ufern eingefaßte, etwa 2 m breite Mengebach in einem 
ziemlich tief eingefchnittenen Wiefenthal, das von feharf markirten Wänden be- 
fäumt wird. Seine Gebietsfläche umfaßt bis dahin 67 qkm. 

Bon den vechtsfeitigen Vtebenbächen des zwifchen nfter und Deime ge= 
legenen Gebietsabfchnittes find zu nennen: das Drojefließ, der Auergraben, die 
Nehne und der Seebruchgraben, welche in den Pregeljtrom münden, jfowie der 
in die Deime fließende Mauergraben. Hhre Niederfchlagsgebiete (Drojefließ 127, 
Auergraben 137, Nehne 81, Mauergraben 102 qkm) find großentheils bewaldet 
und flach geformt. Für das im mittleren Laufe ziemlich gefällveiche Drojefließ, 
welches durch ein Engthal in das breite Vregelthal tritt und bei Erwähnung 
der Hochwafjer-Seitenftrömung des Oberpregel in der 4. Abth. dj8. Bds. noch 

genannt werden joll, beiteht eine Schau- und Räumungsordnung, um die Vor- 
fluth der in guter Kultur ftehenden Feldmarfen des oberen Gebietsantheils zu 
fichern. — Die übrigen Seitenbäche haben auch in den mittleren Streden fein 
bedeutendes Gefälle. ihre verhältnigmäßig breiten, torfigen Wiefengründe werden 
von niedrigen, jehr flach geböfchten Ihalwänden begrenzt, deren Höhe nach den 
Mündungen hin allmählich zunimmt. Der Auergraben wird innerhalb des 
Kreifes Wehlau auf Grund einer Schauordiung geräumt, im Kreife Infterburg 
durch die an der Miündungsftrecfe gelegene Entwäfjerungs- und Dränagegenofjen- 
Ichaft Gr.-Prustehmen—Rudladen—Saalau, für deren befjere Vorfluth ein Mühlen- 
wehr im Balufchgraben bei Saalau befeitigt worden ift. Auch für die Nehne, 
welche bei Taplacen in den PBregel fließt, und für den Seebruchgraben, der 
vor feiner Mündung das am rechtjeitigen Pregelthalvande ausgebreitete fandige 
Gelände bei Betersdorf ducchichneidet, beftehen im Kreife Wehlau Schau: und 
Näumungsordnungen. Der Mauergraben wird im Kreife Labiau von den 
Anliegen zuweilen geräumt, ohne daß eine Schauordnung erlafjen wäre. Seine 
Duelle im Drusfener Forfte liegt in Nähe der Quelle des Auergrabens; jedoch 
fteigt auch im Frühjahre bei der Schneefchmelze das Waffer nicht jo hoch, daß 
das flache Gelände dazwifchen überfluthet wird. Cbenfo befteht jet Fein Zu- 
fammenhang mehr zwifchen dem bei Schmerberg in die Deime mindenden
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Stimbelfließe und dem Schwarupfließe, das durch den Naufelsgraben 
bei N.-Oertlaufen in die Nehne mündet. „Dies war früher der Fall, als fich 
die Memelgewäffer noch durch das Pregelthal wälzten und einen fo hohen Waffer- 
ftand hervorriefen, daß in dem Thale der Auer und Mauer ein Abfluß nach 
der unteren Deime und dem Kurifchen Haffe ftattfand. — Die Wafferfcheide 
(zwijchen Pregel und Deime) fann überhaupt nur auf eine Länge von etwa 

1,4 km als beftehend angefehen werden." (Zwec, „Litauen".) Auch die Haupt- 
wafjerjcheive gegen das Memeljtromgebiet ift in den ausgedehnten Forften ver- 
wifcht, zumal der neben der Kurifchen Haffküfte entlang ziehende Große Friedrichs: 
graben eine offene Verbindung zwifchen dem Nemonienftrome und der Deime 
beritellt. 

Sn ähnlicher Weife läßt fich) die Hauptwafferfcheide zwifchen dem Unter- 
pregel und den Gebieten der jamländifchen Bäche, welche in das Kurifche Haff 
münden, nur fehwer verfolgen, da fein Höhenzug das ebene Gelände unterbricht, 
abgejehen von den Hügeln (vgl. ©. 342) in der nordmweitlichen Ecke des Strom: 
gebiets. Das geringe Gefälle der nord- und füdwärts abfließenden Wafjerläufe 
hat dazu Veranlafjung gegeben, für viele Fliege Wafjergenofjenfchaften zu bilden, 
welche die früher verwachjenen Betten in mehr oder weniger regelmäßig ange: 
legte Entwäfjerungsfanäle umgewandelt haben und diejelben dauernd in Stand 
halten. Hierdurch wurde die Vorbedingung zur Anlage umfangreicher Dränagen 
gejcehaffen, die im Samlande weit größere Verbreitung erlangt haben als im 
übrigen Oftpreußen. Die ins Kurifche Haff mündenden Fließe find faft alle durch 
Genofjenfchaften ausgebaut, die jüdmwärts in den Unterpregel fließenden Bäche 

größtentheils. — m Labiauer Kreife ift für den unweit Bärwalde in die Deime 
fliegenden Thegegraben ein Verband mit dem Site in Thegenwalde gebildet 
worden. Don den jamländifchen Seitengewäffern des Unterpregel find folgende 
zu nennen: 

Der aus den Greibener und Wargiener Forjten fommende Udergraben 
jpeift furz vor feiner Mindung in den Pregelftrom unterhalb Tapiau den Kodvdie- 

ner Mühlenteich. — Für den ein 73 qkm großes Niederfchlagsgebiet im Süden 
des Greibener Forjtes entwäfjernden Braftgraben, der unweit Bopelfen nach 
Aufnahme des Schwillerfließes in den Pregelitrom mündet, befteht im reife 
Wehlau eine Genofjenfchaft, welche die Räumung auf gemeinfame Koften durch 
einen Unternehmer bewirken läßt. — Aus der Umgegend von Schönwalde kommt 
die Waldauer Beef, deren Niederfchlagsgebiet an der Mündung unterhalb 
Waldau 56 km beträgt; ihre Sinftandhaltung erfolgt durch den zum Königs- 
berger Landfreife gehörigen Beefverband. — Das Stantauer (Lautfche) 
Mühlenfließ (108 qkm Gebietsfläche) fommt aus dem welligen Gelände in der 

Nordweitecfe des Stromgebiets, durchfließt eine theilweife fandige Landfchaft und 
die zuleßt ziemlich tief eingefchnittene Thaleinne, in welcher der bei Lauth auf: 
geitaute, 0,94 qkm große Mühlenteich Liegt. — Abgejehen von den bei Königs- 

berg mündenden Gewäfjern, erhält der Pregelftrom noch furz vor feiner Min- 
dung den aus der Kaporner Heide ftammenden Moditter Bad. 

Die auf + 20 bis 25 m liegende Hochftadt in Königsberg hat fchon im 
Mittelalter eine Wafferverforgung aus Teichen erhalten, die neben der Zuleitung
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von Brauchwaffer früher hauptfächlich für den Betrieb von Mühlen dienten. Der 
tiefer gelegene Schloßteich (10 ha, + 11,2 m) wurde bald nach Erbauung des 
Ordenzfchloffes (1255) durch Aufftauung des Löbebaches hergeftellt. Nahe an 
ihn heran reicht der Staudamm des nördlich von der Stadt befindlichen Ober- 
teich8 (63 ha, + 22 m). Syn denfelben ergießen fich drei größere Wafjerläufe: 
der Samitten— Quednauer Entwäfferungsgraben von Norden, der Wirr- 
graben von Nordweiten und der Landgraben von Weiten. Beim Wirrgraben 
ift ein vorhandener Bach zur Herbeileitung des Wafjers aus dem Damm und 
Stobbenteiche benußt worden. Vollftändig Fünftlich angelegt ift der Landgraben, 
welcher feine Speifung aus einer vom Wiegandfchen Teiche bis zum Wargener Kirchen: 
teiche füdmwärts gerichteten Neihe fünftlich aufgeftauter Sammelbeden erhält. Am 
größten ift die Wafjerfläche der Teiche des Wirrgrabens (1,87 qkm, beim Landgraben 
1,78 qkm), dagegen das zugehörige Niederichlagsgebiet geringer (26 qkm, beim 
Landgraben 62 qkm), ebenfo die aufgefpeicherte Wafjermenge (2,25 Mill. cbm, beim 
Landgraben 2,53 Mill. cbm). Durch die 1887/91 erfolgte Anlage der Thalfperre 
bei Wiefau ift ein neues Sammelbeden (0,68 qkm Wafferfläche, 38 qkm Ntieder- 
fchlagsgebiet und 1,86 Mill. cbm Waffermenge) für die Königsberger Wafjer- 
verjorgung gefchaffen, das die drei bei Wiefau fich vereinigenden Quellbäche des 
Greibaufchen Mühlenfließes abfüngt. Der Freigraben führt das überfchüffige 
MWaffer durch diejes Fließ in das Frifche Haff, während der Leitungsgraben nach 
dem Wargener Mühlen- und Kirchenteiche geleitet ift, alfo die Leiftungsfähigkeit 
des Landgrabens bedeutend verftärft. Unter gewöhnlichen Verhältniffen gehört 
das Quellgebiet jenes Fließes jebt alfo zum Pregelitromgebiete. 

Die unterhalb der Allemündung von links in den Unterpregel mündenden 
Wafferläufe find fümmtlich unbedeutende Flachlandbäche mit geringem Gefälle, 
das nur in den tief eingefchnittenen unteren Streden etwas größere Stärke an- 
nimmt.  Genannt mögen werden der bei Zohpen in eine feeartige Schlenfe des 
Hauptfteomthales mündende Biebergraben, der gleich danach in den Pregel 

vinnende Abfluß des Oberwaldfchen Teichs (0,52 qkm) und des Schwarzen Teichs 
(0,32 qkm), die bei Gauleden aus den großen Wald- und Bruchflächen des Fri- 
Iching in den Pregel fließende Gilge, die aus dem Friedrichiteiner Forfte ftam- 
mende Hölle, welche fich unweit Friedrichjtein ergießt, und das Neuendorfer 
Mühlenfließ. Mit Ießterem parallel läuft die Kontiener Beek in nördlicher 
Richtung bis zu dem al8 Pregelftrom-Seitenthal Ins an der Stadt Königsberg 
vorbeiziehenden Wiefengrunde, in welchem fie dann füdlich der Stadt nach dem 

Pregelftrome fließt und durch die Sielfchleufe des Kalgen— Spandiener Deich- 
verbandes ausmündet. Diefe legte Strede war ehemals ein Nebenarm des Unter- 
pregel, der Anfangs der jechziger Jahre am oberen Theile abgejperrt worden 
it. Wenn die GSielfchleufe durch hohes Außenwaffer gefchloffen wird, bildet 
alfo die untere Kontiener Beef ein ftehendes Gewäffer, das von den benachbarten 
Brauereien, vom Stadttheile Nafjer Garten u. |. w. ziemlich viel, troß der Alär- 

vorrichtungen nicht immer genügend gereinigtes Abwaffer erhält, mit Algen durch- 
jegt und ftark verfchlammt ift. Während es früher von dem ehemaligen Beef- 
verbande zur Einftanung des dungftoffreichen Frühjahrshochwaflers aus dem Pregel- 
jtrome benußt wurde, läßt e3 fich jet wegen der Verunreinigung feines Bettes 
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hierzu nicht mehr verwenden, giebt dagegen zumeilen durch übele Ausdünftungen 
Anlaß zu Klagen, denen bisher noch nicht abgeholfen werden konnte. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Die tief eingefchnittenen Diluvialthäler des Pregelftroms und der Deime 
haben auch die Nebenbäche dazu genöthigt, ihre Thälchen mindeftens oberhalb der 
Mindungsitreden tief in das ebene Seitengelände einzunagen. Dabei kommen 
unter dem fast überall die Oberfläche bildenden Deckthone und oberen Gefchiebe- 
mergel vielfach die Sande und Grande des unteren Diluviums, ftellenweife auch 
der untere Diluvialmergel oder fogar der darunter lagernde untere Gefchiebefand 
zum DVorfchein. Freilich läßt fich die Schichtung nicht allenthalben deutlich er- 
fennen, da durch Abrutfchungen und durch Kulturarbeit die Bruchhänge abgeflacht 
und mit Abtragsboden bedeckt zu fein pflegen. An die Thalwände des Pregel- 

ftroms und der Deime jchließen fich an vielen Stellen mehr oder weniger breite 

Streifen von oberdiluvialem Sand und Grand, häufig mit Steinen durchmengt 
(Steinpalwen), die als Rückjtände des von feinen Lösbaren Beftandtheilen durch 
Abjpülung befreiten Gefchiebemergel3 aufzufafjen find, vermuthlich die Betten der 
vorzeitlichen Ströme. Jmmer fteht aber auch hier in ziemlich geringer Tiefe der 
obere Diluvialmergel an, deffen Undurchläffigkeit das vafche Abfickern des Waffers 
verhindert und jelbit dem reinjten Sande fo viel Feuchtigkeit erhält, daß er be- 
baut werden kann, falls die Fülle der Gejchiebe dies nicht unthunlich und den 
Boden bloß als Weideland benugbar macht. 

Die Bodenbejchaffenheit der Thalfohlen am Pregelftrome und an der Deime 
wird im 4. Kap. der 4. Abth. dj8. VdS. betrachtet. Die alluvialen Bildungen 

der Seitenthäler find in den unteren, fchluchtartig geformten Strecken meift jchmal, 
wogegen in den oberen Strecken die Sohlen der flacher eingefenften Thälchen 
größere Breite befigen, aus Moorerde und Torf oder aus jandigen und thonigen 

. Ablagerungen des Hochwafjers beftehen. Weit größeren Umfang haben die Torf- 
moore in den muldenförmigen Einfenfungen und auf den eines Seitengefälles 

fajt ganz entbehrenden Ebenen des Höhenlandes. Befonders find im Unteren 

Pregelitromgebiete die aus den Wurcherungen der Torfmoofe hervorgegangenen 
Movsbrücher viel verbreitet, theilweife niedrige Movsbrücher, theilweife über 
ihren Nand emporgemwölbte Hochmoore, namentlich das Zehlaubruch im Fri- 
jching, „eine mächtige, mit einer moofigen Torffchicht überdectte Wafferblafe, die 
auf ihrem Rücken zahlreiche Teiche trägt, neben denen ungeftört Kraniche niften.“ 
(Geognoftifche Darftellung von Schumann in „Die Provinz Preußen“, Berlin 1864). 

Da die aus dem Deckthone und dem oberen Gefchiebemergel entjtandenen 
Berwitterungsböden faft überall die Oberfläche bilden, fo ift der Untergrund un- 
durchläffig und die Ackerkrume, jo mannigfach fie durch das verfchiedene Mifchungs: 
verhältniß des Thones, Lehmes und Sandes fein mag, im großen Ganzen als 
eine zwar jchwer zu bearbeitende und zu entwäfjernde, aber durch den veichlichen 

Gehalt an Nährftoffen für den Ackerbau günftige zu bezeichnen. Allerdings 
wechjelt das Berhältniß in weiten Grenzen von leichteften, faum noch lehmigen 
Sandboden im nördlichen Deimegebiet bis zum ftrengen vothen Thon, der jüdlich
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vom Pregelitromthale in der Landichaft Natangen am meiften verbreitet ift. Die 
Bertheilung der Bodenarten, bei welchen die thonig-lehmigen und jandig-lehmigen, 

mit Humus gemengten Böden vorherrfchen, ift in den einzelnen Theilen der be- 
trachteten Gebietsfläche jehr verjchieden. Der Kürze wegen jollen bei der folgenden 
Bejchreibung für diefe Theile die Namen der altpreußifchen Gaue benugt werden: 
Natangen bezeichnet das im Süden des Unterpregel (weitlich von der Alle), Barten 
das im Süden des Oberpregel (öftlich von der Alle), Nadrauen das im Norden des 
Oberpregel (öftlich von der Deime) und Samland das im Norden des Unter- 
prögel (weftlich von der Deime) befindliche Gelände. 

Zur Landjchaft Barten gehört namentlich daS Aurinnegebiet, daS an der 
nordweitlichen Abdachung der Kuclins- und Kallner Berge aus Lehm- oder fan- 
digem Lehmboden bejteht; nur jelten kommen die unter der Hülle des oberen 
Gefchiebemergels Lagernden Sande und Grande des Unterdiluviums zum Vor: 
chen. Am Fuße diefes Höhenzugs erftreckt fich der auf ©. 297 erwähnte, ziemlich 
jchmale jandige Strich, welcher von Gumbinnen über Nemmersdorf nach dem 
Aurinnegebiete zieht, in demfelben weiter über Schwirgsden nach Adamsheyde. 
Das ebene DVorland hat, ähnlich wie im Angerappgebiete, meiftens thonig- 
lehmigen Boden mit reichlichem Humusgehalt, dev wegen feiner flachen Lage oft 
zu naß und fchwer zu bearbeiten ift. Befonders gilt Legteres von dem ftrengen, 
zähen, hunmsarmen Thonboden im füdweftlichen Theile des Kreifes nfterburg 
am Ajtrawifchker Forfte. In und neben diefem Forte findet man daher aud) 
die meisten Moosbrücher und Torfmoore (Moorwiejen bei Stagutfchen, Stagut- 
cher und Skungivrer Moosbrücher, Ejehenbrucher Moor u. a. m.). Ziemlich 
große Ausdehnung nehmen fie auch im Bärenwinfel an der oberen Ditlowa bei 
Didlacden ein. Am Teichteften ift der Boden längs des Pregelitromthales weit- 
ih) von der Aurinnemündung zwifchen Norkitten und PBufchdorf, fodann im 
Wehlauer Forfte und bis zur Mllemündung; hier lagern zwijchen den Sanden 
und Granden viele nordifchen Gejchiebe in allen Größen. 

Der zur Landfchaft Nadrauen gehörige Gebietsabjchnitt befigt im öftlichen 
Theile (Drojegebiet) vorwiegend lehmigen Sand» und fandigen Lehmboden, unter- 
mifcht mit thonigen VBerwitterungsböden des allenthalben den Untergrund bilden- 
den Gejchiebemergels. Zwifchen der Droje und dem Nehnegraben nehmen die 
ftrengen Böden mit Dinner Srume und geringem Humusgehalt größere Ver: 
breitung an; auch weiter, nordweitlich befteht der Waldboden in den großen fis- 
falschen Forjten zumeift aus ftrengem Lehm in flacher Lage, unterbrochen durch 
niedrige Einfenfungen von bruchiger Befchaffenheit. Die Ackerflächen im firdlichen 
Theile des Deimegebiets find vielfach fo fandig, daß ihre Ertragsfähigkeit durch 
Mergelung verbefjert werden mußte; nur gegen Norden nac) dem Mauergraben 
hin nimmt dev Lehmgehalt und die Humusbeimengung wieder zu. Beiderfeits 
von diefem Wafferlaufe und zwifchen den Moorflächen der unteriten Deimeftrece 
liegen oft fo große Gefchiebeanhäufungen, daß die Benugung des Bodens als 
Acerland erfchwert oder ganz verhindert wird. m Uebrigen befchränfen fich 
die Ablagerungen nordifcher Gefchiebe, oberdiluvialer. Grande und Sande und 
de8 darunter zum Vorfchein Fommenden Unterdiluvialfandes auf die rechtsfeitigen 
TIhalvänder des Pregelftromes und der Deime, namentlich von Siemohnen bis 
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Plibifchken am Oberpregel und von der Nehnemündung bis zu dem unterhalb 
Friedrichsthal in die Deime miündenden Fleinen Fließe. Die weiter nördlich 
längs der Deime bis oberhalb der Mauergrabenmündung lagernden Sande unter- 
fcheiden fich durch Mangel an Gefchieben und Feinheit des Kornes; dort fommen 
mehrfach fliegende Sandjchollen vor. Die Moorbildungen in nördlichen Deime- 
gebiet entjprechen denjenigen der Nemonienniederung (vgl. ©. 80) und ftehen theil- 
weife mit ihnen in unmittelbarem Zufammenhang, ebenfo das weiter oftwärts 
auf der Hauptwafjerfcheide Liegende Moosbruchh Mupiau, jenes auf Lehmigen 
Untergrunde erwachjene niedrige Hochmoor von etwa 13 qkm YFlächeninhalt, das 
gegen MWeften durch den Skirusgraben unzureichende Entwäfjerung nach dent Aluer- 
graben hat (vgl. S. 79). Kleinere Moosbrücher im PBadrojer Forfte find die 

PBlinis und Badugnis, Yu Drusfener Forfte finden fich) am Auergraben aı- 
fehnliche Moos- und Torfbrücher, weiter wejtlich die Torfmoore des Seebruchs 
bei Gr. Weißenjee und des Boppendorfer Torfbruchs, fchließlich im Leiper Forjte 
unweit Nickelsdorf ein Hochmoor mittlerer Größe. 

Soweit das Samland nach der Deime hin entwäfjert, überwiegt im nie- 
drigen Theile längs des Deimethals der Sandgehalt in den Verwitterungsböden 
des Gejchiebemergels. ze mehr fich das Gelände nach Wejten hin erhebt, um 
jo größer wird der Gehalt an Lehm und Thon, um jo zäher und ftrenger aber 
auch der jchwer zu bearbeitende und zu entwäfjfernde Boden, bejfonders in dem 
großentheils bewaldeten Striche an der Hauptwafjerfcheide, während weiter füd- 
wärt3 nach dem Pregelthale hin der beite Boden des Wehlauer Kreifes liegt, 
ein durch alte Kultur bereichertes Gemijch von thonigem Lehm und humojen Be- 
ftandtheilen mit geringem Sandzufag. m Königsberger Landfreife herrfeht diejer 
thonigslehmige Boden noch bis jenfeitsS der Waldauer Beek vor, von da nad) 
Weiten hin meift guter Lehm oder lehmiger Sand auf Gefchiebemergel- Unter: 
grund. Nur ausnahmsweife werden diefe Bodenarten von jandigen Strichen 
unterbrochen, 3. B. am oberen Stantauer Mühlenfließe in der Gegend von Nteu- 
haufen, wo die Unterlage des Gefchiebelehyms (Sand und Grand des Unterdilu- 
viums) zu Tag tritt. Aus altalluvialem Sande beiteht die größtentheil3 außer- 
halb des betrachteten Gebietes liegende Kaporner Heide, welche von der Pregel- 
mündung am Rande des Frifchen Haffs entlang zieht. Anhäufungen von Ge- 
jehieben nebjt oberdiluvialen Granden und Sanden bededen die Nejte der alten 
Steombetten neben dem jegigen Deimethale bei Bärwalde und oberhalb Labiau, 
fowie an der rechten Seite des unteren PBregelitromthals von Arnau bis ober: 

halb Königsberg, Moorerde, Torfbrücher, Wiefenlehm und andere Alluvial- 
bildungen kommen in großer Zahl, aber zumetft geringer Ausdehnung vor, haupt: 
fächlich nahe an der Wafjerfcheide im Süden des Frigener Forftes und in den 
Niederungen, welche an das Hauptthal anfchließen. 

Die Landichaft Natangen ift auf dem hierher gehörigen Theile hauptjächlich 
vom Decthone bedeckt, der im Frifehing und in den benachbarten, bi3 zur Mitte 
diejes ahrhunderts bewaldet gewejenen Feldmarfen ehr ftrengen, wenig durch 
Humusbeimengung geloderten Thonboden bildet, defjen” Bewirthichaftung viele 

Erjcehwernifje bereitet. Nur von Steinbee ab gegen Weiten hin zeigt das neben 
dem PBregelthale befindliche Höhenland bis zum Frifchen Haffe milden Lehm
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und lehmigen Sandboden in einem etwa 4 bi 5 km breiten Striche; Diejer 
leichter zu bewirthichaftende Boden liefert die beften Erträge, wenn er dur) 
reichliche Düngung eine fruchtbare tiefe Krume erhalten hat, 3. B. im Süden der 
Stadt Königsberg. Oberdiluviale Sande und Grande, manchmal mit vielen 
Gefchieben betreut, nehmen die Borjtufe zwifchen der alluvialen Pregelitrom- 
niederung und dem ande des Höhenlandes ein, namentlich von Wehlau bis 
Genslad, von Gauleden bis unterhalb Ottenhagen und von Steinbeck bis Iteuen- 
dorf. Mtalluvialer Heidefand bildet einen jchmalen Strich im Nordweiten von 
Börchersdorf. Ausgedehnte Torfmoore finden fih im Fufching: außer dem 
großen Zehlaubruch nebjt dem Gilgebruche noch das Schilfbruch und einige zum 
Allegebiete gehörige Moosbrücher. Das 22,9 qkm große Zehlaubrucd auf der 
Wafjerfcheide zwifchen PBregel, Alle und Frifching ift eines der bedeutenditen 
Hochmoore Oftpreußens. - 

4. Anbanverhältuifie. 

Bon der 2694 qkm großen Gefammtfläche des Unteren Pregelgebiet3 ent- 
fällt der weitaus größte Theil auf die Kreife mfterburg, Wehlau und Königs- 
berg, ein Eleinerer Theil auf die Kreife Darkehmen, Labiau und Fiichhaufen. 
A Acerland dienen 51,4%, als Wieje 12,0%, als Weide 6,8°/, als Wald 
20,7%. Bei der zum Feldbau benugten Fläche jtehen die vier Hauptgetreide- 
arten im DVerhältnig von 37,5% Noggen : 15,9% Weizen : 12,4°/o Gerfte: 
34,2°/ Hafer. Die für den Anbau von Weizen und Gerjte verwendeten Acker: 
flächen verhalten fich zu den für Roggen und Hafer verwendeten wie 39,5 : 100, 
weifen aljo ein erheblich günftigeres VBerhältnig wie im übrigen Bregelitrom- 
gebiete auf. 

Obgleich das Thaumetter im März, jpätejtens Anfangs April eintritt, fann 
die Frühjahrsbeftellung auf den nicht dränirten Aeckern wegen des Faltgründigen 
Bodens doch meift erft in der zweiten Hälfte des April oder gar erit im Mai 
beginnen, während die Herbitbeitellung bis Ende September beendigt fein muß. 
Für den landwirthichaftlichen Betrieb verbleiben demnach wenig über fünf Monate. 

Auf den dränirten Flächen Ffann dagegen mit der Frühjahrsbeitellung 14 Tage 
früher begonnen und die Herbjtbeitellung um ebenfo lange Zeit hinausgefchoben 
werden. Hierin und in der Locerung des Bodens, welche das Auffchliegen der 
Nährjalze und die Verficterung des Tagewafjers erleichtert, wird von den Land- 
wirthen des Königsberger Kreifes der hauptjächliche Vortheil der dort viel ver- 

“ breiteten Dränageanlagen erbliet. Im Frühjahre halten die Nachtfröfte noch oft 
bi8 Ende Mai, ja jogar manchmal bis Anfang Juni an und jchädigen die Ent- 
wicklung der Feldfrüchte. Die Sommermonate zeigen vielfach fchroffen Wechjel 
der Wärme und Niederfchläge. Die Herbitmonate bringen gleichmäßigeres Wetter. 
Der Winter ift unbeftändig und zuweilen jehr kalt. Im großen Ganzen find 
aber die Elimatifchen Verhältniffe günftiger wie auf dem zum Preußifchen Land- 
rücken gehörigen Theile des Stromgebiets. Da das Wachsthum der Pflanzen 
fich vafch vollzieht und der Boden meiftens fruchtbar ift, fo werden fast überall
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größere Getreidenengen gebaut, alS zum eigenen Bedarfe erforderlich find, na: 
mentlich in den Kreifen nfterburg und Königsberg. 

Der Anbau von Klee wird allenthalben eifrig betrieben, weil Vieh- und - 

‚ Pferdezucht eine hervorragende Stellung einnehmen. Auf dem Höhenlande bietet 
er einigen Erfag für die nicht ausreichende Verbreitung der Wiefen, da die längs 
der Eleineren Bäche fich hinziehenden guten Wiefenflächen zu Kleine Ausdehnung 

haben. Die Feld- und Moorwiefen bejigen größeren Umfang, liefern aber meift 

geringwerthiges Heu. Der Bedarf an gutem Heu wird von den Ortjchaften des 
Höhenlandes großentheils aus den umfangreichen Wiejenflächen im Bregelftront- 
und Deimethale gedeckt. Die Wiejen des Bregelftromthals liefern meijtens vor- 
zügliche Erträge, die beiten auf den im Frühjahre überfchwenmten, aber vecht- 
zeitig trocken laufenden Stellen, weniger gute auf den höheren, fandigen Flächen, 
die geringjten auf den zu tief gelegenen, übermäßig nafjen und torfigen Stellen, 
befonders foweit fie häufigem Niückftaue aus dem Frifchen Haffe ausgefegt und 
nicht durch Sommerverwallungen dagegen gefehüßt find. Durch die Ablagerungen 
des Bregelhochwafjers und die Beweidung haben die Pregelwiefen größtentheils 
eine fette, Humus- und thonreiche Schhieffchicht von erheblicher Tiefe über dem 
torfigen Untergrunde erhalten, die den Graswuchs begünftigt, fall3 nur die 

Ueberfchwenmungen nicht zu lange andauern. Weniger gut find die dem Nück- 
ftau aus dem Kurifchen Haffe ausgejegten Torfmoorwiefen im Deimethale, die 
zwar Gras im Weberfluffe, aber von grober Beschaffenheit erzeugen. ls be- 
ftändige Hutungen dienen die zu Wiejen nicht brauchbaren höheren Flächen der 

Niederungen, die jteilen Hänge der Flußthäler, die zur Beaderung nicht ver- 

wendbaren Steinpalwen, die fogenannten Roßgärten und manche Torfbrücher. 
Auf den nicht dränixten, mit Beetkultur bewirthichafteten Aeckern geht für 

die dicht liegenden Gräben ein namhafter Theil der Ackerfläche verloren, und die 
Beitellung wird hierdurch jehr erjchwert. Aus diefem Grunde und den früher 

erwähnten Gründen hat die Anlage von Dränagen in den le&ten beiden Jahr- 
zehnten große Ausdehnung gewonnen, obgleich ihre Ausführung in den fchweren 

thonig-lehmigen Boden fojtipielig ift. 
Am meiften verbreitet find fie im Samlande, wo die früher in nafjen 

Jahren wenig ergiebigen Felder jet durchweg befjere und fichere Erträge bringen. 
Abgejehen von den Brivatdränagen der großen Güter find dort feit 1884 inner- 

halb des PregelitromgebietS 11 Dränagegenofjenfchaften mit etwa 73 qkm Be- 
theiligungsfläche errichtet worden (bei Fürjtenwalde, Tropitten, Praßniden, Tru- 
tenau, Willfühnen, Amalienau, Quednau—KRummerau, Schönwalde im Landfreife 
Königsberg, bei Nodvdau, PBerfuifen und Bonslad im Kreife Wehlau). Für 
Queduau— Ziegelau, Samittenund Braddau— Maternhof— sungferndorf im Königs- 
berger Landfreife find Dränagegenofjenfchaften in Ausficht genommen. Für die 
Verbefjerung der Borfluth jorgen außerdem die Entwäfjerungsgenofjenfchaft 
Samitten— Quednau (12,86 qkm, Statut v. 10. November 1897), der Waldauer 

Beefverband (2,67 qkm, Statut v. 22. Mai 1894), die Braftgraben-Meliorations- 
genofjenjchaft (1,12 qkm, Statut v. 15. Oftober 1880) und der Melivrations- 
verband für den in die Deime mündenden Thegegraben (6,22 qkm, Statut v. 
28. Mai 1875). Geplant wird die Bildung von Genofjenfchaften zur Ent-
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wäfjerung von Moorländereien bei Labagienen an der Deimemündung und von 
verwäfjerten Grundjtücken bei Moterau an der oberen Deime. Der einzige Deich- 
verband am rechten Pregelufer hat unterhalb Königsberg die Lamwstener PBregel- 
wiejen gegen unzeitige Neberfchwenmungen gefchügt (2,83 qkm, Statut v. 19. Juli 
1872). Hierüber und über die zahlreichen Sommerverwallungen im Haffitau- 
bereiche oberhalb Königsberg finden fich nähere Angaben in 4. Kap. der 4. Abth. 
vj8. Bd3. Die in Ausführung begriffene Anlage von Niefelwiefen zur Ver- 
werthung der Königsberger Abwäfjer betrifft das außerhalb des Stromgebiets 
ar der Nordfüfte des Frifchen Haffes liegende jandige Gelände. Am Anfange 
des von Moditten auf 20 km Länge durd) die Kaporner Heide führenden Leitungs- 
grabens tritt zunächit die Wafjergenofjenfchaft zur Ausnugung des Kanalifations- 
wajjers der Stadt Königsberg in den Gutsbezirken Holftein, Margen und Met- 
gethen in Thätigfeit (3,70 qkm, Statut v. 20. Oftober 1898). 

Sn der Landfchaft Ntatangen ift bisher innerhalb des Pregelftromgebiets 
nur eine einzige Dränagegenofjenfchaft bei Steinbeck errichtet worden (8,08 qgkm, 
Statut v. 30. März 1891); beantragt find folche für Ludwigswalde— Wickbold, 
Gr.-Lindenau und. Seeligenfeld. Größere Dränagen finden fich auf den Gütern 
de3 Großgrumdbefiges. Cine Entwäfjerungsgenofjenfchaft befteht für die einge- 
polderten Gärten des Stadttheiles Naffer Garten bei Königsberg (0,3 qkın, Statut 
v. 25. April 1897). Zum Schuße gegen den NRücftau aus dem Haffe dienen 
ferner die Deichanlagen des Spandienen-Kalgener Deichverbandes (5,4 qkm, 
Statut v. 22. Mai 1874). Auch über diefe beiden Deich- und Entwäjjerungs- 
anlagen enthält die Strombefchreibung einige Mittheilungen. Für die Nubbar- 
machung der Moorflächen im Frifching ift bisher noch nichts gejchehen. 

Bon den Meliorationsanlagen der Landichaft Barten gehören zum Aurinne- 
gebiet der auf S. 343 erwähnte Meliorationsverband Kaimelswerder im Sreije 
Gumbinnen (2,52 qkm, Statut v. 25. Mai 1868 und Nachtrag v. 15. Mai 
1896) nebjt der Genofjenjchaft zur Negulirung der Aurinne in den Kreijen Dar- 
fehmen und Gumbinnen (3,48 qkm, Statut v. 15. Mai 1896), jowie fieben jeit 
1894 gebildete Dränage- und Entwäljerungsgenofjenfchaften mit 17,3 qkm Be- 

theiligungsfläche (bei Albrechtshof, Labowifchfen— Grünblum, Karklienen, Schup- 
pinnen im Sreife Darfehmen, bei Skripftienen, Karlswalde, Mangarben im Kreife 
Ssniterburg). Geplant werden Dränagegenofjenjchaften für Beterfehmen und Le- 
putjchen. Außerdem find die größeren Güter und Domänen, nantentlic) auc) 
die Güter der Herzoglich Anhalt’ihen Herrjchaft Norkitten*) meiftens dränirt. 
Außerhalb des Aurinnegebiets beabfichtigt man die Errichtung einer Entwäflferungs- 
und Dränagegenoffenfchaft bei Stabladen im Kreife Infterburg. Zur bejjeren 
Berwerthung der Moorwiejen find neuerdings nanıhafte Beihülfen bewilligt worden, 
3. B. für die Folgeeinrichtungen der obengenannten Entwäfjerungsgenofjenfchaften. 

*) „Der alte Dejjauer faufte den größten Theil diefer Güter 1721 für rund 70 000 

Thaler, brachte das durch die Pet verödete Land unter Kultur und erweiterte e8 bis 1740 
durch neue Ankäufe zu dem heutigen Umfange von 66,57 qkm Acerland der 15 Domänen, 

fowie 46,36 qkm Waldland. Wie günftig der Kauf war, zeigte jich darin, daß fehon 1800 

die jährlichen Einkünfte auf 30000 Thaler gejtiegen waren.” (Zwec „Litauen“, Stutt- 
gart 1898.) ;
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Fun der Landfchaft Nadrauen beitehen gegenwärtig nur zwei Dränage- 
genofjenjchaften mit 6,93 qkm Betheiligungsfläche, deren Anlagen exjt kürzlich in 
Angriff genommen find, nämlich bei Stagutjchen im Drojefließgebiete und bei 
Gr.-Prustehmen —Nudladen—Saalau anı Auer: und PBalnfchgraben. Auf den 
Gütern haben die Dränagen bereits mehr Eingang gefunden und gute Erfolge 
erzielt, jo daß auch den bäuerlichen Befigern ihre Anlage begehrenswerth er- 

feheint und zahlreiche Anträge auf Errichtung von Genofjenfchaften vorliegen, 
namentlich im Kreife Iufterburg für fünf Genofjenjchaften, im Kreife Wehlau 
für eine Genojjenfchaft bei Blibifchfen—Kallehnen. Am mweiteiten zurüc ift die 
Bodenkultur in dem waldreichen Landftriche längs der Wafjerjcheide des Nte- 

moniengebietes. Die jeit Friedrich dem Großen dort angelegten Kolonien haben 

meiftens nicht genug urbaren Boden erhalten, um recht Tebensfähig zu fein. Der 
Wildreichthum in den umliegenden Wäldern verlockt die ärmlichen Bewohner zur 
MWilddieberei. „Auch der Lleßte Auerochs (der Namen Auergraben deutet auf 
die frühere Verbreitung diejes Wildes hin) endete im vorigen Sahrhundert 
(1789) durch die Kugel eines Gertlaufer Wilddiebes." (Ziwed, „Litauen“, Stutt- 

gart 1898). 

5. Bewaldung. 

Nur ein Fünftel der ganzen Gebietsfläche it mit Wald bedeckt. Neichliche 
Waldbeftände befigt namentlich der hierher gehörige Theil der Landjchaft Ntad- 
rauen und die Gegend des Frifching in der Landfchaft Natangen. Sin der Land- 

chaft Barten nimmt der Aitrawischfer Fort, im Samlande nehmen der Greibener 

und Frigener Forjt erhebliche Flächen ein. Von der ganzen, 558 qkın großen 
MWaldfläche befinden fie) im Belie des ‚Staates 58,8 °/o, von Gemeinden und 
Körperfchaften 6,6 °/o, von Privaten 34,6 %/. Die Staatsforiten in der Land- 
Ichaft Barten gehören zu den Oberförftereien Aftrawifchfen, Kranichbruch und 
Brödlaufen, in der Landfchaft Nadranen zu den Oberförjtereien Badrojen, Drusfen, 

N.-Sternberg, KL.-Naujoe, Leipen und Gertlaufen, im Samlande zu den Ober- 

fürftereien Greiben und Frigen, in der Landfchaft Natangen zu den Ober: 
fürftereien Tapiau und Gauleden. Als fonftige gut bewirthchaftete Forjten find 
zu nennen die großen Waldungen der Herrjchaft Norkitten”), der Lugower Fort, 

der Smfterburger und der Wehlauer Stadtwald in Barten, die Kuglader und 
Sanditter Privatforften in Nadrauen, die Wargienfchen, Schafaulacer und einige 

fleinere PBrivatforften im öftlihen Samland, fowie die Forjten der Grafjchaft 

Friedrichjtein in Nlatangen. 
Die genannten großen Forften werden fämmtlich planmäßig als Hochwald 

bewirthichaftet, nur ein Kleiner Theil der PVrivatforjten als Mittelwald. Auch) 
die zerjtreut gelegenen Waldungen, die feiner forjtmäßigen Bewirthichaflung umter- 

*) ‚Unterhalb Uurfallen dehnen fich zwifchen dem AUurinne- und Pregelthale die 

Defjauifchen Foriten aus, welche 46,86 qkm umfafjen. Außer den Napdelhölzern, die 

zum größten Theile aus Fichtenholz bejtehen, haben die Waldungen Eichen, Espen, Linden, 

Birken, Erlen und Weißbuchen aufzumweifen. Eine große Zahl mächtiger Eichenjtämme 
geht aus den herzoglichen Forjten nach Berlin, wo fie zum Fournieren von Möbeln ver- 

wandt werden.“ (Zwec, „Litauen“, Stuttgart 1898). 
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worfen find, laffen fich größtentheil3 dem Hochwalde zurechnen, jo daß von der 
ganzen Waldfläche 97,3 %/0 aus Hoch- und nur 2,7% aus Mittel- oder Vtiever- 

wald beitehen. Das Laubholz umfaßt über '/s der Beitände (37,8 °/o), das Nadel 
holz nicht ganz ?/s (62,2 °/0). Unter den Navelhölzern überwiegt die Fichte um 
das Vierfache über die Kiefer; unter den Zaubhölzern überwiegen Erle und Birke, 
denen fich die Hainbuche und Eiche, ferner die Espe und andere Weichlaubhölzer 
anreihen. Seit den Verheerungen der Fichtenbejtände durch Nonne und Borfen- 

fäfer in den fünfziger Jahren hat das Laubholz in den PBrivatwäldern größere 
Verbreitung als früher gefunden. Auch in den Staatsforften find an Stelle der 
reinen Fichtenbeftände vielfach gemijchte Bejtände getreten, bei denen das Nadel- 

holz jedoch vorwaltet. Im Brödlaufener Forjte beiigt nächjt der Eiche unter 
dem Laubholz die Espe eine große Verbreitung, die auf den beim Orfane von 

17. $anuar 1818 entftandenen Blößen im Fichtenwalde überhandgenommen hatte 
und noch jeßt mehrfach veine Bejtände bildet. Auf den fandigen Flächen, 
namentlich im nordweftlichen Gebietsantheile dev Yandjchaft Barten und in Ylad- 
vauen, jowie auf dem trockengelegten Bruchlande des zur Oberförjterei Brödlaufen 
gehörigen Babbelner Forjtes bildet die Kiefer mit Birken gemischte oder reine Be- 
ftände. Sm feuchten Lagen herrjcht die.Exle vor. Außer der Birke, Weißbuche 

und Eiche, die faft überall mehr oder weniger eingejprengt find, gejellen fich zur 
Fichte noch die Espe, Ejche, Ulme, Linde und jonjtiges Laubholz. 

Für die Erle und Birke ijt 60-jähriger Umtrieb, in Hebrigen für den 

Hochwald 100- bis 120-jähriger Umtrieb üblich. Kahlichläge werden gewöhnlich 
auf Heine Flächen befchräntt. Im manchen Nevieren find fie durch Schiumfchläge 
oder Aushiebe, ab- und überjtändiger Hölzer erjfeßt worden. Zur VBerjüngung 

bedient man fich meift der Pflanzung und der Handjaat. Sn tieferen Lagen und 

auf eigentlichem Torfboden erfolgt eine natürliche Verjüngung durch Befamung. 
Streunugung wird in den großen Forften gewöhnlich nicht zugelafjen, höchitens 
auf den Brüchern, ausnahmsmweife auch wohl in futterarmen Jahren an anderen 

Stellen. Weidenugung findet bloß für das Vieh der Forftbeamten und Wald- 
arbeiter ‚ftatt. Von den Fleinen Bejigern werden dagegen die Nebennugungen 
zuweilen jo vücichtSlos ausgeibt, daß manche Wälder ihrem allmählichen Unter- 
gange zufteuern. Nach dem Nonnenfraße in den fünfziger Jahren und bereits 
früher gelegentlich der Ablöfung der Weidegerechtfame find große Waldflächen, 
befonders in Nadrauen und Natangen, abgeholzt und in Weide- oder Acerland 

umgewandelt worden. Seitdem haben feine wejentlichen Aenderungen der Wald- 
fläche durch Ab- oder Zunahme jtattgefunden.


